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Grohmanu miscelle. 455 

lateinischen ist auch hier zwar die Wurzel (ahd. hel-an , lat. cel- 
are) klar, doch die ableitung dunkel, indem neben dem westfäl. 
hille ein osnabr. hyle (= hile, soviel mir erinnerlich auch hi'ele 
gesprochen) und ein pommersches hilde (vgl. Dähnert s. v.) steht. 

A. Kuhn. 



vulfas, vigas. 

Herr Bugge hat sich in dieser Zeitschrift (V, 60) gegen Schlei- 
chers annähme einer ahd. grundform vulfas vigas erklärt und das 
ahd. wolf, weg, auf vulfs und vigs zurückgeführt. Es müfste so- 
dann bereits vor der trennung der germanischen sprachen das 
got. lautgesetz, wonach ein primäres a der endsilbe ausfällt, in 
geltung gewesen sein. Dafs aber dieses auslautegesetz damals 
noch nicht bestand, geht am deutlichsten aus dem nom. sing, der 
masc. adjeetiva hervor, welcher alsdann im ahd. plint, entsprechend 
dem got. blind-s, aber nicht plinter gelautet hätte. 

Die endung -Sr im althochdeutschen, gegenüber dem blofsen 
-s des gotischen, liefert ein sicheres zeugnifs, dafs die grundform -as 
zur zeit der germanischen Sprachtrennung wirklich noch vorhan- 
den war, und beweist zugleich, dafs in der deutschen Ursprache 
ein primäres a der endsilbe noch nicht ausgeworfen ward. Dies 
gesetz entwickelte sich erst nach der trennung in den verschie- 
denen dialecten, im althochdeutschen erst dann, nachdem das ur- 
sprüngliche as in er entstellt war und die assimilation durch fol- 
gendes a (brechung) bereits begonnen hatte. Es scheiut mir aber 
dieses resultat für die construirung der deutschen grundsprache 
von Wichtigkeit. 

Was herr Bugge weiter dagegen anführt, dürfte gleichfalls 
nicht stichhaltig sein. Und wenn sieb wirklich für „der, sehs" 
keine entsprechenden grundformen auffinden liefsen, so waltet 
hier eben keine assimilation durch folgendes a, sondern Schwä- 
chung des wurzelvocals. Auch im altnordischen finde ich nichts, 
was der ansieht des herm prof. Schleicher widerspräche. 

Beifügen will ich nur noch — was bisher übersehen ward — 
dafs auch der alte genitiv auf -as (tagas Bib. 8. 10. jahrh.) sich 
nicht aus dem gotischen herleiten lasse. Beide führen auf eine 
gemeinsame grundform daga-sja zurück. 

J. Virgil Grohmanu. 



